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(ïtuiger Sftöte

Statin man fcfjon entraten

Ofjne ©djaben für
Seë Sanbeê ©eil.
Sinb'ë bie Stoben?

Sperrt, beë SSMEenê Säten,

Sie ba toirfen ber

©efetje ©eil.

9cidjt ber Sieben Sange,

üftod) ber SBorte sDîenge

g\t Vetoeiê bafür,
Saf; einer benft unb nütjt.
ÏÏJÎandjcr bon ben ©predjern

©pridjt nur (uub jtoar bledjem),
2BetI burd) $ufaE er

Sen ©uj befttjt.

©efjnfudjt nad) ©täten

l£rfe£t nid)t Ouafitäten,
llnb bie $afjf allein

©ibt nidjt ©etoäfjr.
Sarum fei unê ©tidjtoort,
©eut ein alteê ©pridjtoort,
Saê erprobte:
SB e n i g e r ift oft m e h t <su

*

^otmfdje ©aa)e
x'luf bem SBoulebarb ©aint^Dcicfjel in $a=

riê. gê ift fpät in ber 9îad)t. Saê letzte

ÎReftaurant f)at foeben bie legten ©äfte l)er=

auêgelaffen.

$n ber Dcäfje einer Saterne fietjt mau
einen ©errn, ber ben 33licf auf ben SBoben

gerichtet fjat, alê ob er ettoaë fud)e. gr läuft
einmal runb um bie Saterne. Sann ein

jtoeiteê unb britteê 9Jîal. ©anj fid)er ift
fein ©ang nid)t mefjr. Gcr hüll gerabe ben

bierten 3tunbgang antreten, alê ifjm je*

ntanb auf bie ©djulter ffopft:
Sagen Sie mal, toaê madjen ©ie benn

eigentlid) fjier?"
Ser ©err ftefjt auf. Gcê ift ein SBelannter

bon iljm, ber foeben aud) auê bem Sîeftau»

rant gefommen ift.
2Baê idj madje? 3Baê id) madje? 9cutt

id) fudje Gcttoaê, toaê id) berforen fjabe."

2öo tjaben ©ie eê berforen?"

Sort bafjinten."
®r beutet unfidtjer mit bem ginger irgenb

toofjin in bie gerne.

Sort? ©o toeit toeg?"

Sa!"
Slber toarum fudjen ©ie in aEer SBelt

fjter?"
Ser anbere blich berbufct auf. Saun fagt

er: 2lber 9J?enfdj, toeil eê fjier bei ber Sa=

terne tjeller ift ."

BASEL:
tu der Locanda Im

UNQIRHAUS
essen St« i

Q Q

(Seltfame ©rabmfdjrift
gaft iu jebem Sorfe braudjt mau ben

©ctjulmeifter für allerlei Arbeiten unb

Stemtli. 2lEe möglidjen unb unmöglidjen
Würben toerben ifjm aufgelaben. greilid)

bringen fie audj Würben, unb fo ift er benn

nidjt feiten eine füljrenbe unb faft aEfeitig

geadjtete Sßerföulidjfeit. Sonnertoetter! Sa

tft er einmal ©elretär ber ßäfereigenoffen»

fdjaft, Sirigent beê 9Mnnerdjorê unb bes

heiratêgemifdjten Êfjorê. Sann eignet er

ficfj jum ©eïtionêdjef, älrmeninfpeftor,

geuertoetjtfjauptmann. ga fogar bidjten

mufj er. gn einem bernifdjen 33auernborfe

fjatte eê ber ©ctjulmeifter in biefem gad)

ju ettoefdjem Stnfefjen gebracht, er bidjtcte

für ©djü^enfefte, £urn= unb ©ängerfefte,

er bidjtete Slfbumberfe unb ©rabinfcfjrtften,

ja biefe letzteren toaren feine ©pejiafttät.
llnb eê toar im Sorf ein ftofjer 33aner,

bem toar ber ©ofjn geftorben. llnb ba ber

ftolje Sßauer ben ©ctjulmeifter nicfjt ju ©ilfe

ttefjmeit toollte, feÇte er fidj felber an ben

£ifd) unb jimmerte einen ©prud) jurecfjt.

Ser ©ctjulmeifter follte nur nidjt glauben

eê toaren audj nodj anbere 9)iänner ba

©o badjte unb bidjtete er eine ganje Sîarîjt

beim trüben Stmpeffcfjein an feinem ©pruefj.

(Snblidj fjatte er'ê:

©ier rufjt mein fieber ©ofjn,
©ott gebe ifjm 'ben Sofjn.

über nun follte ber ©djutmeifter nodj

einen ©ieb befommen. Saê ganje Sorf foEtc

eê toiffen, bafj biefer ©prud) nidjt bom

©ctjulmeifter ftamme. llnb fo badjte er bon

neuem nadj, fann unb badjte, badjte. Pö£=

ftdj fprang er auf. get$t Ijatte er'ê. Unb

triumpfjierenb fdjrieb er fjin:
©ier liegt mein lieber ©ofjn,
©ott gebe ifjm ben Sofjn;

©efbft gemadjt in einer 9îacfjt,

Ofjne ben ©ctjulmeifter. c.

*
ßciit StoEege bon braufjen erflärt einem

©djtocijer baê SBagenmateriaf ber beutfajen

Steidjêbafjn, toobei berfelbe bei ben neuefteu

9Jcitropa=Sujçuêtoagen anfängt, unb mit

einer erften, jtoeiteu, britten, ja fogar biet

ten Klaffe feinem ïcationalftolje Sluêbrud

gibt. -
9ca, mat tnenen ©ie baju?"
,,©nt!, miE na mit fäge, mir fjänb baë

alleê au bi ôië, ja fogar na e feufti Klafj"
Sürtfte klaffe niefj ntößltfd), toer fät;vt

beim tn fofje Karre brin?"
Ziemer, ba djama nämft nüb fafjre, bic

feufl M lait bat näntli fen ©obe, ma dja fi

nu a be Seberrieme bebe am Sadj uub fo

balb bie beffere Klaffe afanget fafjre, muefj

ma fjaft beim taufe." g, £

*
SaS ift ber ©atte bev StcfjtertM Ebba

©unbborn!"
@o, unb toeldjen SBeruf batte er bor ber

©f>e?"

Pop ist unhöflich

Wie habe ich Ihnen denn

gefallen gestern abend
als »Carmen*?

0

Offen gesagt : vor
zwei Jahren mochte

ich Sie lieber I

10

Die Sitzbeschränkung

Einiger Räte

Kann man schon entraten

Ohne Schaden für
Des Landes Heil.
Sind's die Reden?

Nein, des Willens Taten,

Die da wirken der

Gesetze Seil.

Nicht der Reden Länge,

Noch der Worte Menge

Ist Beweis dafür,
Daß einer denkt und nützt.

Mancher von den Sprechern

Spricht nur (und zwar blechern),

Weil durch Zufall er

Teu Sitz besitzt.

Sehnsucht nach Diäten

Ersetzt nicht Qualitäten,
Und die Zahl allein

Gibt nicht Gewähr.
Darum sei uns Stichwort,
Heut ein altes Sprichwort,
Das erprobte:

Weniger ist oft mehr! à
Komische Sache

Auf dem Boulevard Saint-Michel in Paris.

Es ist spät in der Nacht. Das letzte

Restaurant hat soeben die letzten Gäste

herausgelassen.

In der Nähe einer Laterne sieht man
einen Herrn, der den Blick auf den Boden

gerichtet hat, als ob er etwas suche. Er läuft
einmal rund um die Laterne. Dann ein

zweites und drittes Mal. Ganz sicher ist

sein Gang nicht mehr. Er will gerade den

vierten Rundgang antreten, als ihm
jemand auf die Schulter klopft:

Sagen Sie mal, was machen Sie denn

eigentlich hier?"
Der Herr sieht auf. Es ist ein Bekannter

von ihm, der soeben auch aus dem Restaurant

gekommen ist.

Was ich mache? Was ich mache? Nun
ich suche Etwas, was ich verloren habe."

Wo haben Sie es verloren?"

Dort dahinten."
Er deutet unsicher mit dem Finger irgend

wohin in die Ferne.

Dort? So weit weg?"

Ja!"
Aber warum suchen Sie in aller Welt

hier?"
Der andere blickt verdutzt auf. Dann fagt

er: Aber Mensch, weil es hier bei der

Laterne Heller ist ."

à e»k Uxoncto Im

e»xn 5t«i

Seltsame Grabinschrift

Fast in jedem Dorfe braucht man den

Schulmeister sür allerlei Arbeiten und

Aemtli. Alle möglichen und unmöglichen

Bürden werden ihm ausgeladen. Freilich

bringen sie auch Würden, und so ist er denn

nicht selten eine führende und fast allseitig

geachtete Persönlichkeit. Donnerwetter! Da

ist er einmal Sekretär der Käsereigenossenschaft,

Dirigent des Männerchors und des

heiratsgemischten Chors. Dann eignet er

sich zum Sektionschef, Armeninspektor,

Feuerwehrhauptmann. Ja sogar dichten

muß er. In einem bernischen Bauerndorfe

hatte es der Schulmeister in diesem Fach

zu etwelchem Ansehen gebracht, er dichtete

für Schützenfeste, Turn- und Sängerfeste,

er dichtete Albumverfe und Grabinschriften,

ja diese letzteren waren seine Spezialität.
Und es war im Dorf ein stolzer Bauer,

dem war der Sohn gestorben. Und da der

stolze Bauer den Schulmeister nicht zu Hilfe

nehmen wollte, setzte er sich selber an den

Tisch und zimmerte einen Spruch zurecht.

Der Schulmeister sollte nur nicht glauben

es waren auch noch andere Männer da

So dachte und dichtete er eine ganze Nacht

beim trüben Ampelschein an seinem Spruch.

Endlich hatte er's:

Hier ruht mein lieber Sohn,
Gott gebe ihm den Lohn.

Aber nun sollte der Schulmeister nvch

einen Hieb bekommen. Das ganze Dorf sollte

es wissen, daß dieser Spruch nicht vom

Schulmeister stamme. Und so dachte er von

neuem nach, sann und dachte, dachte. Plötzlich

sprang er auf. Jetzt hatte er's. Und

triumphierend schrieb er hin:
Hier liegt mein lieber Sohn,
Gott gebe ihm den Lohn;

Selbst gemacht in einer Nacht,

Ohne den Schulmeister.

Ein Kollege von draußen erklärt einem

Schweizer das Wagenmaterial der deutschen

Reichsbahn, wobei derselbe bei den neuesten

Mitropa-Luxuswagen anfängt, und mit

einer ersten, zweiten, dritten, ja sogar vier

ten Klasse seinem Nationalstolze Ausdruck

gibt.-
Na, wat menen Sie dazu?"

Hm!, will na nüt säge, mir häud das

alles au bi öis, ja sogar ua e feufti Klaß"
Fünfte Klasse nich möglisch, wer fähr,

denn in solje Starre drin?"
Niemer, da chaîna nämli uüd sahre, die

feufl >ilaß häi nämli ken Bode, ma cha g

uu a de Lederrieme hebe am Dach und so

bald die bessere blasse afauget sabre, mues;

ma hatr deuu laufe." ^

Tao ist der »iatte der Tichteriu Edd.i

Sundborn!"
,,^o, nnd welchen ^erns hatte er vvr der

Ehe?"

?0V ist NvüiMvQ

Wik bslzs icb lbrisr, clsriri

czslsllsri gs;tsrr> stzsricl

s>5 .Larmsri'

Oller, gS5sgt: vc>-

iwsi ^sbrsn moclite
icb 8is lieksrl

I?


	Pop ist unhöflich

